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Regensburg. 7. Juli. 

I n h a l t t ORIGIN A L - A B H A N D L O N G . W. H o f m e i s t e r , über die Kei­
mung der Equisetaceen. — L ITBRATUR . R a b e n h o r s t , die Algen Sachseng, 
resp. Mittel-Europa's Dec. I X — X V I I . D e r s e l b e , die Bacillarien Sachsens, 
resp. Deutschlands. Fase. V I . D e r s e l b e , Klotzschii Herbarium vivum rayco-
logicum. Cent. X V I I . — Ä N Z B I G B . Verkauf eines bedeutenden Herbariums. 

Ueber die Keimung der Equisetaceen. 
* Von W i l h e l m Ho fme i s te r . 

J e mehr i n neuerer Zeit das Interesse der Botaniker- den Ge -
fässkryptogamen sich zuwendete, je mehr die Vorgänge besonders 
bei der Ke imung derselben zum Brennpunkte mehr als einer der 
wichtigsten Fragen der Morphologie geworden sind, um so fühlbarer 
werden die Lücken unserer Kenntniss empfunden, welche der Man« 
gel aller Beobachtungen der Bi ldung des Embryo der Equisetaceen, 
der Ke imung der Ophioglosseen und der Lycopodiaceen mit nur einer­
le i Sporen noch offen lässt. Ich bin jetzt im Stande, eine dieser 
Lücken auszufüllen. ^ 

Meine früheren Aussaaten mehrerer Arten von Eguisetum waren , 
gleich denen anderer Forscher, durch die Wucherung niederer A lgen 
und Moosvorkeime zu Grunde gegangen, "noch bevor die meist vor­
gerückten Prothal l ien über die Anfange der B i ldung von Archegonien 
h inweg gelangt waren.*) Dabei hatten die Prothall ien sich am läng­
sten erhalten, welche auf zufälligen Erhabenheiten des Bodens W u r ­
zel gefasst hatten. Durch diese und andere Erfahrungen belehrt, 
änderte ich völlig die Methode der Aussaat und Cultur. Ich machte 
die Erde der Töpfe, auf welche ich Sporen von Eguisetum dünn 
ausstreuete, geflissentlich uneben; vermied die Aussaat al lzu feucht 
zu halten, und entzog sie völlig den Sonnenstrahlen. Unter solchen 
Verhältnissen entwickelten die üppig wuchernden, aus Anfang M a i 
dieses Jahres ausgesäeten Sporen hervorgegangenen Prothal l ien des 
Eguisetum arvense bereits Mitte J u n i die ersten beblätterten Pflanzchen. 

•) Rudimente von Archegonien habe ich bereits abgebildet: vergleichende 
Untersuchungen T . X X . f. 61 und 62. 
Flora 1852. 25. 25 
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Ich übergehe die früheren Entwickelungsstufea des Protha l l ium, 
als bereits (a. a. 0.) ausführlich von mir geschildert. Doch sei es 
mir er laubt, über die Beschaffenheit der Samenfaden nachträglich 
Einiges zu bemerken. Ich hatte früher (a.a. 0 . S. 101.) diese ge­
schildert als am hintern Ende in eine lange dünne Spitze auslaufend. 
T h u r e t ' s ganz neuerdings ( Innales des sciences naturalles 3. Ser ie , 
Botanique, tome X V I . p l . 16.) veröffentlichte Abbildungen stimmen 
damit nicht völlig überein; er lässt in allen Fällen die letzte W i n ­
dung des Samenfadens stumpf enden. — Unzweifelhaft ist es e in öfte­
res Vorkommen, dass ein Samenfaden mit fadenförmiger Verlänge­
rung seines hinteren Endes an Thei len des Prothall ium festklebt und 
vergeblich sich loszuringen sucht. Während der freien Bewegung 
der Samenfaden ist nichts dergleichen zu sehen; auch an durch J o d 
getödteten Spermatozoiden sucht man in der Rege l vergeblich nach 
mehr als kurzen Anhängseln des Hinterendes. E s ist nicht wahr­
scheinlich, dass e in so langer schwanzförmiger Fortsatz bei der 
Tödtung eingezogen werde. Besser w i rd jene Erscheinung sich durch 
die Annahme erklären l a ssen , dass das hintere Ende des Samenfa­
dens aus sehr weicher halbflüssiger Masse besteht, die leicht irgend­
wo festklebt und zu langen Fäden sich auszieht. Diese Vermuthung 
w i r d dadurch bestätigt, dass Samenfäden, die ihre Bewegung frei­
w i l l i g endeten, stets einen Schwanz, oft von sehr bedeutender Länge, 
zeigen. Solche Samenfäden sind unzweifelhaft durch E i n w i r k u n g 
des Wassers aufgequollen. Nicht selten enthält ihre fleischige Sub­
stanz Vacuolen. 

D i e beiden engeren vorderen Windungen des Samenfadens tra­
gen, w i e genügend bekannt, zahlreiche starke Wimpern , welche wäh­
rend der Bewegungen des Spermatozoids lebhaft schwingen. D i e w e i ­
tere letzte Windung erscheint während der Bewegung etwas ver­
jüngt, bei St i l l l iegen des Samenfadens stark verbreitert. D iese auf­
fallende Erscheinung hat ihren Grund in einer sehr eigentümlichen, 
im Pflanzenreiche so v i e r bis jetzt bekannt völlig al le in stehenden 
Organisation. E s trägt das Ende des Samenfadens an der Innen­
seite der W indung einen breiten, flossenförmigen Anhang, eine zarte 
Membran, die während des Schwärmens des Fadens lebhaft flimmert, 
ähnlich den nndulirenden Membranen , welche die Samenfaden von 
Kröten nnd Tri tonen tragen. —- B e i irgend rascher Bewegung dea 
Spermatozoids Js t der häutige Saum gleich den C i l i en des Vorder­
endes unsichtbar; nur bei dem Erlahmen der Lebensthätigkeit des 
Samenfadens w i rd die Erscheinung deutlich* 

D ie Prothal l ien des EquUetum arvenae «eigen entschiedenste 
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aar 
Neigung zur" Dioecie. D ie Indiv iduen, welche Antheridien tragen, 
bringen deren sehr re ichl ich; Archegonien entweder gar n icht , oder 
sehr spat und einzeln auf nachträglich erscheinenden Spressungen 
der älteren The i l e des Pro tha l l ium, welche füglich als eigene Indi­
viduen betrachtet werden können. D ie reichlich Archegonien erzen­
genden Prothal l ien bilden durchaus keine Antheridien. D a die Arche­
gonien spät erst auftreten, scheinen solche Prothall ien in der J u ­
gend ster i l . S i e verzweigen sich stärker und werden weit kräftiger, 
als die männlichen Prothal l ien. M i t jungen Pflanzen des Anthoceros. 
punctatus haben sie viele Aehnlichkeit. 

D i e Archegonien entstehen meist auf den Rändern fleischiger 
Lappen des Pro tha l l ium; selten auf deren Flächen. D a rechts und 
l inks von ihnen das Gewebe des Prothal l ium weiter zu wachsen 
pflegt, kommen sie später in die Achsel zweier Sprossen desselben 
zu stehen. — In der frühesten Jugend erscheint die Centralzelle 
des Archegonium als von einem Doppelpaar von Zel len mit durch­
sichtiger Inhaltsflüssigkeit bedeckte Zel le des Prothall iumgewebes, 
die nur durch reichlichen Protoplasmagehalt von ihren Nachbarinnen 
abweicht. B e i weiterer Entwicke lung des Archegonium theilen die 

* letzteren sich wiederhol t , und bilden so eine die Centralzelle um­
hüllende Schicht enger Zel len. Die vier Ze l len , welche die Central­
zelle decken, wachsen aufwärts, theilen sich zwe i -b is dreimal durch 
Querwände und bilden sich so um zu einem Cyl inder aus vier Längs­
reihen von drei langgestreckten Zel len. Das oberste Doppelpaar die­
ser Ze l l en dehnt sich ganz besonders in die Länge. * 

Gegen die Rei fe des Archegonium bildet sich in dessen Central­
zelle eine sphärische, die Mutterzelle z iemlich ausfüllende Z e l l e : das 
Keimbläschen, bei wenigen Kryptogamen so leicht zu beobachten 
w i e bei Equisetum. D i e vier Längsreihen von Zel len des die Cen­
tralzelle überragenden Cyl inders treten an den Berührungskanten aus 
einander. E s bildet sich e in die Längsachse durchziehender offener 
Kana l , dessen vier langgestreckte Mündungszellen sich halbkreisför­
m i g zurück krümmen. D ie Ausführungsröhre des Archegonium hat 
jetzt eine höchst barocke Gesta l t ; sie ähnelt einem Wurfanker mit 
vier Armen. 

Das befruchtete Keimbläschen w i rd durch wiederholte The i lung 
zu einem sphärischen Körper aus wenigen ungemein grossen, später 
zahlreichen kleineren Zel len. Schon frühe w i r d , seitl ich an der 
wenig entwickelten primären Achse des E m b r y o , die w ie bei allen 
Gefasstryptogamen begrenzten Wachsthums ist , die secundäre Haupt­
achse der neuen Pflanze angelegt. S i e entsteht durch Vermeh-
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rang von Ze l len der Oberfläche der primären, nicht Im Innern den 
Gewebes derselben. Somit ist ihre Entstehung der einzige i n der 
Lebensgeschichte von Equisetum vorkommende F a l l achter Verzwe i ­
gung (die reiche Beästnng der späteren Sprossen beruht auf dem 
Auftreten von Adventivknospen an bestimmt vorgezeichneten Ste l l en : 

k a. a. 0 . S. 99). D i e secundäre Achse entwickelt sofort ihr erstes 
Blatt , eine Ringscheide, deren Rand zu drei Lappen auswächst. 
W e n i g später erscheint als stumpfes Wärzchen die erste W u r z e l an 
der entgegengesetzten Seite der primären Achse. In Fo lge der star­
ken E n t w i c k l u n g in die D icke des ersten Internodinm der beblät­
terten Achse hat der Embryo jetzt noch ziemlich Kugelform. Durch 
Verlängerung des zweiten Internodium jener nnd der ersten Wur z e l 
w i r d aber bald das Prothal l ium an zwei Stel len durchbrochen. D i e 
Wurz e l dringt ziemlich t ief in den Boden , der Stengel entwickelt 
rasch eine massige Zah l gestreckter Stengelglieder. D i e weitere 
Entwicklungsgeschichte des Keimpflänzchens ist der Hauptsache nach 
durch B i s c h o f f genügend bekannt (N. A. A. C. L . C. vol. X V I . p. II. 
pag. 781 ff.) — D i e Ke imung von Equisetum pratense, welche Art 
ich ebenfalls bis zur B i l dung des Embryo brachte, verhält sich der 
von Equisetum artense i n al len Stücken völlig ähnlich. 

In Kurzem werde ich die vorstehenden Mitthei lungen weiter 
aasfuhren nnd mit Abbildungen begleiten. 1 

L i t e r a t u r . 
* 

Die Algen Sachsens, respective Mittel-Europa^. Unter Mit­
wirkung der Herren A u e r s w a l d , AI. B r a u n , de 
B a r y , v. C e s a t i , F. C o h n , v. F J o t o w , G. F r e s e ­
n i u s , F i e d l e r , R. H a c k e r , H e l m e r t , F r . H o h e n ­
acker , Hübner , I t z i g sohn , K l i n s m a n n , K r e t z s c h -
mar , L a s c h , L e n o r m a n d , G. v. M a r t e n s , G .Met -
t en ius , P e c k , A . R ö s e , Rothe, Sauter , S tendner 
gesammelt und herausgegeben von Dr. L . R a b e n h o r s t 
Dec. IX—XVTI. Dresden, in Commission der Arnoldischen 
Buchhandlung. 1851. 1852. 

M i t wahrem Vergnügen bl icken w i r anf diese i n dem kurzen 
Zeiträume von kaum einem Jahre erschienenen Lieferangen einer 
slgologischen Sammlang , welche mit vollem Rechte nicht nur als 
ein vortreffliches Förderangsmittel eines sehr wicht igen Zweiges der 
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